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Nachhaltigkeit im Tourismus
Eine kleiner Überblick der großen Herausforderung in den 

Philippinen
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Der philippinische Tourismus hinkt dem seiner Nachbarstaaten hinterher 
und versucht nun seine Märkte mit Nischenangeboten zu erschließen, 
die sich mit dem Oberbegriff der Nachhaltigkeit schmücken. Aber steckt 
auch Nachhaltigkeit drin, wo es draufsteht? Und was bedeutet Nachhal
tigkeit im Tourismus überhaupt?

Shane Fischer

Den Prognosen der World Tourism Organisation 

(WTO) zufolge und in Anbetracht der großen 

weltwirtschaftlichen Bedeutung des Tourismus 

wird ein überproportionales Wachstum der Rei

sen in so genannte »Entwicklungsländer« bis zum 

Jahr 2020 erwartet. Da der Fremdenverkehr als 

ein Instrument zur Überwindung der »Unterent

wicklung« angesehen wird, bemühen sich viele 

Länder des globalen Südens ihren Anteil an die

sem boomenden Zweig der Weltwirtschaft aus

zuweiten (Vorläufer et al. 2003).

Philippinen hinken hinterher

Abb. 1: Ankünfte von Direktflügen pro Woche von Nordostasien nach Manila 

und Bangkok 2003 (Alampay 2005: 62)

Die asiatische Pazifik-Region zählt mittlerweile zu 

den am schnellsten wachsenden Tourismusregionen 

der Welt. Die Philippinen haben jedoch im Unter

schied zu anderen südostasiatischen Ländern wie 

Thailand ihr beträchtliches Potential als Hauptreise

ziel in Asien noch nicht ausgeschöpft. Wie aus Abbil

dung 1 entnommen werden kann, zählt Bangkok 

beispielsweise deutlich mehr eintreffende Direktflüge 

aus dem Haupttourismusmarkt Nordostasien als Ma

nila.

Obwohl viele politische, ökonomische und ökolo

gische Faktoren große negative Auswirkungen auf 

den Tourismus im asiatischen Raum hatten, haben es 

Thailand und China dennoch geschafft diese Hürden 

zu überwinden und ihre Marktposition zu behaupten 

oder sogar zu stärken. Woran liegt es nun, dass die 

Philippinen ihren Nachbarn hinterherhinken?

Die Autorin studiert Geographie an der Universität 

Bonn und ist derzeit Praktikantin im philippinenbüro.

Pilipinas Kay Ganda (Phlippinen, so schön)

Die Frage hat sich das Department of Tourism (DOT) 

möglicherweise auch gestellt als es sich dazu ent

schloss, der Vermarktung des philippinischen Tou

rismus einen neuen Namen zu geben: »Pilipinas Kay 

Ganda« (Philippinen, so schön). Der neue Slogan 

stieß jedoch auf harsche Kritik. Die Senatorin Miriam 

Defensor-Santiago sagt: »Wir müssen unsere Nische 

finden, da wir viele Konkurrenten in Südostasien ha

ben. Wir können nicht einfach ein <schönes Land* 

sein, nur weil alle es sagen.« Darüber hinaus fehlt 

vielen Kritiker/innen des Slogans das »gewisse Et

was«, das der acht Jahre alte Werbespruch »WOW 

Philippines« mit sich brachte. Außerdem wird be

fürchtet, dass die internationale Zielgruppe den neu

en Werbespruch nicht verstehen würde. Das DOT 

rechtfertigt den Slogan mit der Bemühung, sich von 

den Nachbarstaaten abgrenzen zu wollen, welche 

englische Wörter benutzen um für ihr Land als Reise

ziel zu werben. Nichtsdestotrotz konnte das DOT 

dem Druck nicht standhalten und verwarf den Slogan 

wieder.
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Nischentourismus

Um dem starken Wettbewerbsdruck standzuhalten, 

gilt es eine breite Zielgruppe anzusprechen. Neben 

dem Massentourismus, der mit standardisierten Pau

schalreisen - inklusive Strandurlauben und Sight

seeing - dient, soll das Angebot von touristischen 

Nischen weiter ausgebaut werden. Dazu zählen unter 

anderem Abenteuer- und Ethnoreisen sowie der 

Kultur-, Trekking- und Ökotourismus. Laut dem DOT- 

Vorsitzenden Alberto Lim ist das Surfen der neue Ni

schenmarkt der Philippinen. Im Rahmen der Philippi­

ne National Surfing Convention im November 2010 

sagte er: »Dieses Ereignis hat den Weg für die Einfüh

rung und die darauf folgende Entwicklung des Sur- 

fens als potenziellen Nischentourismus geebnet«. Zu

dem sei die Surfing Convention ein entscheidender 

Antrieb für ein sozioökonomisches Wachstum, wäh

rend die nachhaltige Erhaltung der Umwelt und das 

gesamte Wohl der Lokalbevölkerung in den Castgeber

gemeinden berücksichtigt werde (balita, 01.12.10).

Nachhaltiger Tourismus

Es gibt keine klare Definition für alternativen Touris

mus, aber fast immer hat er den Anspruch den loka

len Gemeinschaften zu Gute zu kommen, auf lokale 

Ressourcen zurückzugreifen, umweltfreundlich und 

dadurch nachhaltigzu sein. Der Begriff »Nachhaltiger 

Tourismus« hat sich in den letzten Jahren zu einem 

der wichtigsten Schlagworte in der Tourismusindust

rie etabliert. Das Konzept der Nachhaltigen Entwick

lung wurde 1987 im sogenannten Brundtiand Report 

veröffentlicht. Er bezeichnet »eine Entwicklung, die 

den Bedürfnissen der jetzigen Generation entspricht, 

ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu 

gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen« 

(WCED 1987). Erst 1997 fanden die Prinzipien der 

nachhaltigen Entwicklung ihren Einzug in die Agenda 

21 der Reise- und Tourismusindustrie. Aber schon 

1991 wurde im Philipp ine Tourism Master Plan von 

»Nischenmärkten« und »Tourismus für spezielle Inte

ressen« gesprochen, in dem Merkmale des Nachhal

tigkeitskonzepts auftauchten (Alampay 2005).

Corporate Social Responsibility

Ein weiterer wichtiger Begriff, der im engen Zusam

menhang mit Nachhaltigkeit steht, ist Corporate So­

cial Responsibility (CSR), zu deutsch unternehmeri

sche Gesellschaftsverantwortung bzw. die soziale 

Verantwortung von Unternehmen. »CSR umfasst Ak

tivitäten im Bereich der sozialen und ökologischen 

Verantwortung sowie das ethische Engagement von 

Unternehmen. Sie gehen über gesetzliche Verpflich

tungen hinaus, d.h. sie sind freiwilliger Natur und in

eigener Verantwortung übernommen (BDA und BDI 

2002).« Die Ecumenicai Coaiition On Tourism (ECOT) 

bestätigt den Trend, dass sich ein zunehmendes Be

wusstsein für CSR in der Tourismusindustrie ausbrei

tet. Dies zeigte sich auch auf der größten Touristen

messe der Welt, dem Corporate Responsibility Day 

2010, der im März 2011 wieder auf der Internatio­

nalen Tourismus Börse (ITB) in Berlin gefeiert wird. 

Immer mehr Touristikunternehmen interessieren sich 

für eine CSR-Akkreditierung und werben damit auf 

Webseiten und Briefköpfen. Die Definitionen, sowie 

die politischen und unternehmerischen Werbesprü

che und Leitsätze, klingen alle sehr vielversprechend. 

Aber wie sieht es in der Realität aus?

Die Stimmen der Betroffenen

Eine Untersuchung der ECOT in Manila zeigt eher 

eine traurige Bilanz. Repräsentant/innen der Zivilge

sellschaft und lokale Gruppen in den Philippinen 

bemängeln, dass durch die politische Entwicklungs

strategie, die eine Entwicklung durch Tourismus an

strebt, sich die (Über-) Lebensgrundlage von Hoch

landfarmern, Fischern, indigenen Gemeinschaften 

und anderen Minderheiten verschlechtert hat. Die 

Arroyo-Regierung hat ausbeuterische und unterdrü

ckende Formen des Tourismus maßgeblich gefördert, 

indem sie - unter dem Vorwand den Tourismus als 

Motor für Wirtschaftswachstum voranzutreiben - 

hauptsächlich Interessen von transnationalen Unter

nehmen vertreten hat.

Ein Beispiel dafür sind die zahlreichen Landkon

versionen, die zu Gunsten der Tourismusbranche vo

rangetrieben wurden und werden. Eine Umwand

lung von Agrarflächen in nicht-landwirtschaftlich ge

nutzte Flächen führt dazu, dass die Nahrungsmittelsi

cherheit im Land nicht mehr gewährleistet werden 

kann und Grundnahrungsmittel wie Reis inzwischen 

in großen Mengen von Nachbarländern wie Vietnam 

oder Thailand bezogen werden müssen. Oftmals 

werden die landwirtschaftlichen Flächen illegal kon

vertiert und sogar zwangsenteignet. Damit wird vie

len Bauern ihre Lebensgrundlage entzogen. Während 

der Nahrungsmittelkrise 2008 protestierte die linke 

Bauernvereinigung Kasama-TKi\sx das Ende von 

Landkonversionen für touristische Zwecke vor dem 

DOT in Manila. Die Vereinigung verlangt die Aufhe

bung der Anordnung 647 (Executive Order 647). 

Diese Anordnung deklariert die Gemeinde Nasugbu 

in Batangas, Luzon zu einer sogenannten »Special 

Tourism Zone«. Das bedeutet, dass in dieser Region 

der Tourismus staatlich vorangetrieben wird. Dafür 

wurde eine Gruppe von fünf Personen dazu berech

tigt, die nachhaltige Entwicklung des Tourismus zu 

überwachen. Für die Bauern und Fischer stellen diese 

Personen Kapitalisten und Großgrundbesitzer dar, die 

ihre Interessen mit Hilfe der Anordnung 647 durch-
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Tourismus kann weitreichende Auswirkungen haben. Beliebte Touristenaktivitäten 

wie Wassersport, Tauchen oder Surfen können die Unterwasserwelt aus dem 

Gleichgewicht bringen und somit die Lebensgrundlage von Fischern bedrohen.

Foto: L. Breininger

setzen, berichtet Romy Cayao, Vorsitzender der lo

kalen Bauernvereinigung (PDI, 13.05.2008).

Benachteiligt fühlen sich auch die Fischer im Tou- 

risten-Hotspot Boracay. Sie müssen mittlerweile 

mindestens eine Stunde hinausfahren, um den Tou

risten nicht in die Quere zu kommen. Aufgrund der 

Konkurrenz durch industrielle Fischkutter besteht der 

Fang mittlerweile nur noch aus kleinen Fischen. 

Meistens muss der Gewinn noch durch den Bootsbe

sitzer und die Bootsbesatzung geteilt werden, sodass 

für jeden Einzelnen nicht viel übrig bleibt (Nicholson 

et al. 2002).

rallenriff wichtig für den Touristenmarkt ist und die

ser schließlich ihren Lebensunterhalt sichert, trotz

dem stellten sie sich zu Demonstrationszwecken auf 

die gefährdeten Korallen und berührten sie. Unbe

dachte Touristen ahmen sie nach und brechen sogar 

Korallen ab, um sie als Souvenir mit nach Hause zu 

nehmen.

In der Regel ist es den lokalen Gemeinschaften 

sehr wichtig ihren natürlichen Lebensraum vor Um

welteinflüssen zu schützen. Jedoch ist eine Schulung 

für den Umgang mit Touristen unverzichtbar. Nach

haltiger Tourismus setzt eine Bildung und Informati

onsweitergabe voraus, die zur Stärkung des Umwelt

bewusstseins der Anwohner/innen und der Tou

rist/innen, sowie der Gesellschaftsverantwortung der 

Tourist/innen gegenüber den Filipin@s führt und die

se auch für ökologische und soziale Belange sensibili

siert (Fuchs & Koch et al. 2004).

Daher müssen noch viele Herausforderungen ge

meistert werden, ob durch die Landreform oder die 

(Aus-)Bildung von Reiseführern. Das sehen die Inter

viewpartner der ECOT ebenso. Sie sprechen sich für 

einen Solidarischen Tourismus (Solidarity Tourism) 

aus. Diese Tourismusform wirkt gegen die Profitori

entierung und Kommerzialisierung des Massentou

rismus und soll stattdessen das Verständnis für die 

Philippinen fördern und eine Basis für Austausch und 

Partizipation darstellen, um ein Netzwerk von Men

schen und Organisationen zu schaffen, das sich für 

die Solidarität zwischen den Menschen einsetzt. Au

ßerdem kann die lokale Bevölkerung nur vom Tou

rismus profitieren, wenn sie als lokaler Akteur mit 

einbezogen wird.

Lebensgrundlage durch Tourismus

Neue Jobs, neue Herausforderungen

Der Einzug des Tourismus hat aber nicht nur Nega

tiveffekte, Als Zusatzeinkommensquelle vieler An

wohner/innen kann er auch zu einer gesamtwirt

schaftlichen Stärkung einer Region beitragen. Die 

Fischer werden als Bootsfahrer und Begleiter für die 

beliebten Schnorchel- und Island-Hopping-Touren 

angeheuert. In Siquijor haben beispielsweise einige 

Fischer ihren ursprünglichen Einkommenserwerb 

aufgegeben, um für Touristen Ausschau nach Wal

haien zu halten und um sie dann zu ihnen zu führen 

In EI Nido, Palawan, werden sie als Ranger einge

stellt, die abgesperrte Wasserschutzgebiete sichern. 

Ich konnte selbst beobachten, dass nicht alle Um

welthüter im Sinne der Nachhaltigkeit handeln. 

Grund dafür ist eine unzureichende oder nicht vor

handene Schulung und Aufklärung über die Funkti

onsweise und den Schutz von sensiblen Ökosyste

men. Ihnen war zwar bewusst, dass ein intaktes Ko-

Das Projekt Mount Pinatubo, Lebensgrundlage durch 

Tourismus ist für die Partizipation lokaler Akteure ein 

gutes Beispiel. Das DOT hat im Jahr 2000 ein Projekt 

initiiert, welches die Gemeinde Santa juliana in der 

Provinz Tarlac dabei unterstützt, eine Kooperative ins 

Leben zu rufen, die organisierte Ausflüge zum Krater 

des Pinatubo anbietet. Die Gemeinde umfasst ca. 

3.000 Einwohner/innen, von denen etwa 1.000 zum 

Stamm der Aeta gehören. Die Aeta trugen die 

Hauptlast des Ausbruchs vom Vulkan Pinatubo im 

Jahr 1991. Die Vulkanasche hatte einen Großteil ih

rer Agrarfläche bedeckt, sodass sie ihre Lebens

grundlage verloren. Das DOT überzeugte die Mit

glieder des Gemeinderats, sich zu einem Tourismus

rat zu organisieren. Die Behörde bot für die lokale 

Bevölkerung Orientierungsseminare zum Tourismus 

im Allgemeinen und seine Erwerbsmöglichkeiten an. 

Weitere Seminare zum Konzept des Ökotourismus 

und Techniken der Bergführung folgten. Das Projekt 

dient der Schaffung einer Lebensgrundlage für die 

Dorfbewohner/innen, von denen ein Großteil der lo-
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kalen Männer nun als Reiseführer und Gepäckträger 

tätig ist, während die lokalen Frauen für die Beher

bergung der Gäste zuständig sind. Der Tourismus hat 

sich mittlerweile zur zusätzlichen bzw. alternativen 

Einkommensquelle für die Aetas etabliert (DOT 

2007). Der lokale Tourismusgemeinderat (Barangay 

Tourism Council -QIC) zählt durchschnittlich 5.000 

Touristen pro Jahr, im Jahr 2008 gab es 300 akkre

ditierte Reiseführer, von denen rund die Hälfte der 

Aeta angehört. Eine Tagestour mit Reiseführer kostet 

umgerechnet knapp 8 Euro. Abgaben wie die Con­

servation Fee sollen zum Erhalt und Schutz des Na

turraums beitragen. Dazu gehören zum Beispiel die 

Aufforstung und die Müllbeseitigung. In den Jahren 

2001 und 2002 wurde das Projekt mehrfach als 

bestes Ökotourismusprojekt ausgezeichnet (PDI, 

16.03.2008).

Um auch die soziale und ökologische Nachhaltig

keit des Projekts zu gewährleisten, finden in regel

mäßigen Abständen Seminare und Workshops statt. 

Zudem wurde ein Vertrag unterschrieben, der fest

legt, dass der Hauptverdienst dieses Projektes den 

Aeta zukommt. Unterschrieben wurde der Vertrag 

von der Nationalen Kommission für Indigene Völker 

(NCIP), dem lokalen Zusammenschluss von Stämmen 

der Provinz Tarlac sowie der regionalen Stelle des 

DOT (DOT 2007).

Reisen und Infrastruktur

Ob Massentourismus oder Alternativtourismus mit 

Sinn für Nachhaltigkeit - die genutzte Infrastruktur 

ist die gleiche (Reisebüros, Fluglinien, Straßen, 

Schifffahrtswege), im Gegensatz zu den Nachbar

staaten verfügen die Philippinen über eine ver

gleichsweise schlechte Infrastruktur. Auf Straßen, die 

häufig einer Schotterpiste ähneln, fahren Jeepneys 

und Busse, die meist reparaturbedürftig sind. Durch 

den oft unsicheren Fährverkehr zwischen den Inseln 

kam es in der Vergangenheit schon oft zu schweren 

Unglücken. Laut ABS-CBN kamen zwischen 1987 

und 2009 knapp 5.700 Menschen bei elf Fährunglü

cken ums Leben. Außerdem sind die langen Bus- und 

Seereisen sowie die Abhängigkeit vom Flugzeug als 

Reiseverkehrsmittel sicherlich ausschlaggebende 

Gründe dafür, dass die Philippinen geringere Touris

tenzahlen aufweisen als ihre Konkurrenten.

Erst im Jahr 2010 wurden durch eine umstrittene 

Entscheidung der EU alle 40 Fluggesellschaften der 

Philippinen auf die schwarze Liste der Fluglinien ge

setzt. Aufgrund von Sicherheitsmängeln dürfen sie 

Flughäfen innerhalb der EU nicht mehr anfliegen.

Die Philippinen haben mehrfach gegen internatio

nale Auflagen verstoßen und müssen nun bei zu

künftigen Inspektionen bessere Sicherheitsmaßnah

men vorweisen (FAZ 25.01.201 1). Die Federation of 

Tourism Industries ofthe Philippines legt der Regie

rung schon lange Nahe sich an internationale Vorga

ben zu halten und Flughäfen als auch das Navigati

onssystem zu verbessern (BW, 14.12.2010). Das 

Flugverbot stößt jedoch auf Kritik bei Philippine Air­

lines (PAL), da »das Landeverbot für die EU Länder 

allein aufgrund einer Gesamtbewertung der Sicher

heitsregeln der Philippinen getroffen wurde, ohne 

die einzelnen Airlines zu prüfen (reise-preise.de)«.

Aquino ist zuversichtlich

Präsident Aquino verspricht in seiner Amtsansprache 

die Philippinen zu einem Hauptreiseziel in Asien zu 

machen. Er kündigt an, dass die Philippinen durch 

eine nachhaltige, wirtschaftliche Entwicklung erst

klassige Tourismuseinrichtungen und -konzepte an

bieten werden. Weiterhin verspricht er die Verbesse

rung der Infrastruktur, um einen problemlosen Zu

gang zu allen noch so entfernten Inseln zu gewähr

leisten. Im Zuge dessen sollen neue Straßen und Brü

cken gebaut, sowie weitere Flug- und Seehäfen er

richtet werden - und das alles auch noch im Einklang 

mit der Natur (ABS-CBN 25.07.2010). Es bleibt 

spannend, wie er diese ehrgeizigen Ziele miteinander 

vereinbaren möchte.

Einen Schritt in diese Richtung strebt er mit der 

Öffnung des Luftraums an. Denn bisher gibt es für 

den europäischen und US-amerikanischen Markt zu 

wenig Direktflüge auf die Philippinen (vgl. PDI,

14.12.2010). »Noynoy« Aquinos Flugraumagenda 

wird von dem European Chamber of Commerce 

(ECCP) begrüßt und wird als Chance für Devisenein

nahmen und Arbeitsplätze wahrgenommen. Jedoch 

wird die Agenda alleine nicht für die Zunahme der 

Flüge in die Philippinen ausreichen, solange auf 

ausländische Fluggesellschaften Steuern erhoben 

werden, die die Philippinen zu einem sehr teuren 

Flugziel machen (MT, 13.01.2011).

Tourismus als Instrument der Menschlichkeit

Für die Philippinen gilt es noch viele Aufgaben und 

Herausforderungen zu bewältigen. Politische Rah

menbedingungen müssen angepasst und ein Fokus 

auf die Partizipation lokaler Akteure im Tourismus 

gelegt werden. Denn schließlich ist eine (Wert- 

schöpfungs-)Kette, die Nachhaltigkeit anstrebt, nur 

so stark wie sein schwächstes Glied.

Die ECOT ruft die Tourismusindustrie dazu auf, in 

ihrem eigenen Interesse die sozialen, ökonomischen 

und ökologischen Herausforderungen ernst zu neh

men. Die Zahl der Tourist/innen, die ernsthaft an 

nachhaltigen Tourismusangeboten interessiert sind, 

steigt. Es wäre ein Beitrag dazu, Tourismus als In

strument der Menschlichkeit einzusetzen und nicht 

als ein Instrument der Zerstörung.
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— Anzeige —

SEMINAR: Es ist nicht alles Gold, was glänzt!
Bergbau und Unternehmensverantwortung in den Philippinen

Die Philippinen sind reich an Bodenschätzen. Gold, Kupfer, Silber, Nickel und andere Metalle 
werden seit vielen Jahrzehnten gefördert. Nationale und internationale Konzerne werden von 
der Politik gefördert, obwohl sich in den lokalen Gemeinschaften häufig Proteste formieren.
Das Seminar wird eine allgemeine Einführung zum Bergbau in den Philippinen und dessen 
Auswirkung auf Umwelt, Menschenrechte und die Rechte Indigener Gemeinschaften geben. 
Zudem werden die internationalen Verflechtungen und die menschenrechtlichen Verpflichtun
gen von Unternehmen in den Vordergrund gestellt. Welche Rolle spielen dabei unter anderem 
die deutsche und die europäische Rohstoffstrategie? Wie sind deutsche und europäische Ak
teure (Bergbaukonzerne, Banken, Logistikkonzerne) am Bergbau in den Philippinen beteiligt? 
Was sind die Auswirkungen dieser unternehmerischen Tätigkeiten?

Wann: 2. u nd 3. April 2011;
Wo: Jugendherberge Köln-Riehl;
An der Schanz 14; 50735 Köln

Weitere Informationen und Anmeldung 
unter:

www.philippinenbuero.de 
philippinenbuero@asienhaus.de 
Telefon: 0201 830 38 28
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